
Wohnungslosigkeit ist mit vielen Lebensbereichen verknüpft

Erste systematische Untersuchung der Lebenslagen wohnungsloser Menschen in

Deutschland

Berlin, 22. Oktober 2018   Erstmalig wird ein Lebenslagenindex entwickelt, der wis-

senschaftlich signifikante Aussagen zur Lebenslagen wohnungsloser Menschen in

Deutschland ermöglicht. Der Evangelische Bundesfachverband Existenzsicherung

und Teilhabe e.V. (EBET) – Fachverband für Wohnungsnotfall- und Straffälligenhilfe

und die Alice Salomon Hochschule Berlin haben wohnungslose Menschen anhand

von objektiven Kriterien nach ihrer materiellen Situation, ihrem Erwerbsstatus, ihrer

Gesundheit, nach ihrer Wohnsituation, ihren sozialen Netzwerken und ihrer Sicher-

heit befragt. Außerdem wurden sie um eine subjektive Einschätzung ihrer Lebenssi-

tuation gebeten. Das Ergebnis: Viele Befragte schätzen sich subjektiv belasteter ein

als die objektivierbaren Daten hergeben. Gut die Hälfte (52,2 %) der befragten 1.135

Wohnungslosen befindet sich in einer mittleren Lebenslage, 28 % in einer schlechten

oder sehr schlechten. Werden nur die subjektiven Einschätzungen berücksichtigt,

befinden sich allerdings mehr als 40 % in einer schlechten oder sehr schlechten Le-

benslage.

„Wohnungslosigkeit bedeutet mehr, als keine Wohnung zu haben“, sagt Professorin

Susanne Gerull von der Alice Salomon Hochschule Berlin, die wissenschaftliche Pro-

jektleiterin. Fehlender Wohnraum sei mit vielen Lebensbereichen verknüpft. „Haupt-

einflussfaktor auf die Lebenslage ist die existenzielle Sicherheit, die stark von der

tatsächlichen Wohn- und Übernachtungssituation, der Wohnzufriedenheit, dem Si-

cherheitsgefühl und dem Zugang zu medizinischer Versorgung abhängt. Alles zu-

sammen wirkt sich entscheidend darauf aus, ob das eigene Leben als sicher und

berechenbar eingeschätzt wird. Die individuellen Einschätzungen wohnungsloser

Menschen müssen wir zukünftig noch mehr berücksichtigen.“

„Wohnen ist keine Ware, sondern ein Menschenrecht. Wohnungslosigkeit verletzt die

Menschenwürde jedes Einzelnen. Sie missachtet individuelle Grundrechte und scha-

det unserer gesamten Gesellschaft. Wir fordern daher die Politik auf, bezahlbaren
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Wohnraum für alle zu schaffen, für besonders verletzliche Menschen zugänglich zu

machen, Notunterkünfte abzuschaffen und durch Vermittlung in menschengerechte

Wohnungen zu ersetzen“, betonen Jens Rannenberg, Vorsitzender von EBET, einem

Fachverband der Diakonie, und Maria Loheide, Vorstand Sozialpolitik der Diakonie

Deutschland. Dazu brauche es die Zusammenarbeit von Bund, Ländern und Kom-

munen ebenso wie von Vermietervereinigungen, Mieterbünden und Freier Wohl-

fahrtspflege. „Wir müssen dringend präventive Lösungen finden, damit Menschen

ihre Wohnung nicht durch die Aufhäufung von Miet- und Energieschulden oder durch

Leistungskürzungen aufgrund von Hartz-IV-Sanktionen verlieren“, bekräftigen Lohei-

de und Rannenberg.

Zur Methodik der Studie:

Die Studie bildet die Lebenslagen akut wohnungsloser erwachsener Menschen ab,

die die Angebote der diakonischen Wohnungslosen- und Straffälligenhilfe in

Deutschland nutzen. Gefragt wurden wohnungslose Menschen in 70 Einrichtungen

und Diensten in allen 16 Bundesländern. Dazu gehören ambulante Dienste und sta-

tionäre Angebote, Beratungsstellen, Tagesstätten, spezifische Einrichtungen für EU-

Bürger und Frauen, Angebote der medizinischen Versorgung, Notübernachtungen,

Streetwork-Projekte sowie Angebote der Straffälligenhilfe. Gefragt wurde in neun

Sprachen. Neben dem deutschsprachigen Fragebogen wurden vor allem die rumäni-

schen, polnischen, englischen und bulgarischen Übersetzungen genutzt. Insgesamt

wurden 1.135 Fragebogen ausgewertet. Folgende sechs Lebenslagenbereiche wur-

den abgefragt: Materielle Situation, Erwerbsarbeit, Wohnen, Gesundheit, Sicherheit

und  Partizipation/Soziale Netzwerke. Dabei sollten die Befragten auch ihre subjekti-

ve Einschätzung, ihre Zufriedenheit mit der eigenen Situation angeben. Die Frage-

bögen wurden zusammen mit betroffenen Menschen entwickelt. Nicht gefragt wurden

wohnungslose Menschen ohne Anbindung an das Hilfesystem.

Link zur Studie: https://www.ebet-ev.de/nachrichten-leser/erste-systematische-

untersuchung-der-lebenslagen-wohnungsloser-menschen.html

Für Rückfragen stehen wir gerne zur Verfügung.
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